
C. Honegger u.a.: Konkurrierende Deutungen des Sozialen

Honegger, Claudia; Jost, Hans-Ulrich; Burren,
Susanne; Jurt, Pascal: Konkurrierende Deutun-
gen des Sozialen. Geschichts-, Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften im Spannungsfeld von Po-
litik und Wissenschaft. Zürich: Chronos Verlag
2007. ISBN: 978-3-0340-0766-5; 416 S.

Rezensiert von: Koni Weber, Zürich

Das vorliegende Buch, welches unter der
Ägide der Soziologieprofessorin Claudia Ho-
negger und des Historikers Hans-Ulrich Jost
an der Universität Bern entstanden ist, er-
schliesst ein hierzulande von der Historio-
graphie und der Wissenschaftsgeschichte bis-
her wenig bearbeitetes Feld und leistet da-
her in mehrfacher Hinsicht Pionierarbeit. In
einem weiten historischen Bogen vom frühen
19. Jahrhundert bis in die Gegenwart unter-
suchen die Autorinnen und Autoren die Ent-
wicklung von Geschichte, Staatsrecht, Statis-
tik, Politologie, Soziologie und Wirtschafts-
wissenschaften in der Schweiz. Im Besonde-
ren geht es um «die Wissenschaftskonkurrenz
in der Schweiz, wobei durch Vergleiche mit
den Gegebenheiten in anderen Staaten die
spezifisch helvetische Entwicklung herausge-
arbeitet wird» (S.9).

Die Untersuchung ist faktengesättigt und
versammelt eine Fülle von historischen Quel-
len und Daten. Sie basiert unter anderem
auf einer umfassenden gesamtschweizeri-
schen Liste der Vorlesungen und Semina-
re, sowie der Artikel in den einschlägigen
Fachzeitschriften von 1943 bis 2000. Diese
aussergewöhnliche thematische und empiri-
sche Fülle verdankt sich dem Forschungsver-
bund zweier Teilprojekte, die im Rahmen des
Schwerpunktprogramms «Zukunft Schweiz /
Demain la Suisse» des Schweizerischen Na-
tionalfonds realisiert wurden. Entsprechend
ist das Buch in zwei Teile gegliedert, wo-
bei der erste Teil «Sozialwissenschaften als
Staatswissenschaften» von Hans-Ulrich Jost
und der zweite Teil «Die Ökonomisierung
des Sozialen» unter der Leitung von Clau-
dia Honegger verfasst wurde. Letzterer be-
steht aus zwei historischen Überblicksdarstel-
lungen zur Geschichte der Wirtschaftswissen-
schaften. Pascal Jurt verfasste dazu die Ka-
pitel zur Volkswirtschaftslehre und Susanne
Burren jene zur Betriebswirtschaftslehre.

In ihrer wissenschaftshistorischen Einlei-
tung gelingt es Claudia Honegger, den breiten
Stoff theoretisch zu verklammern. Honegger
verweist auf die enorme Bedeutung des Na-
tionalstaates für die Etablierung der Sozial-
wissenschaften, welche zu einer «Abhängig-
keit in der Unabhängigkeit» führte. Die wis-
senschaftlichen Felder erhielten ihre Autono-
mie nämlich erst dadurch, dass sie vom Staat
unterhalten wurden und deshalb nicht den
unmittelbaren Sanktionen des Marktes unter-
worfen waren. Daraus ergab sich eine Am-
bivalenz, die sich darin äussert, dass bei-
spielsweise die Nationalökonomie stets auch
«als Politikberatung funktioniert respektive
direkt Wirtschaftspolitik verantwortet» (S.34).
Im Kleinstaat Schweiz mit seinem födera-
len System und den kleinen Universitäts-
städten sei die Autonomie von wirtschafts-,
sozial- und geisteswissenschaftlichen Diszi-
plinen dementsprechend labil.

Das Verhältnis von Staat und Wissen-
schaft ist konsequenterweise eine leitende
Hinsicht von Hans-Ulrich Josts Untersuchung
der Entwicklung der Sozialwissenschaften
im schweizerischen Kontext. Er skizziert zu-
nächst die frühen Traditionen von Geschich-
te, Statistik, juristischen Wissenschaften und
Soziologie. In der Verfassungsrevision von
1874 sieht Jost den Ausgangspunkt bundes-
staatlicher Bildungs- und Universitätspolitik.
Die Juristen hätten von der staatlichen Nach-
frage nach akademischen Spezialisten profi-
tiert und die Geschichte habe im «Schlepp-
tau der Politik» (S. 58) eine wichtige Rol-
le bei der gesamtgesellschaftlichen Sinnge-
bung erhalten. Dagegen sei die Entfaltung der
Statistik, der Nationalökonomie und der So-
ziologie beschränkt geblieben. Ab dem Ers-
ten Weltkrieg stagnierte die Entwicklung und
die «patriotisch-politische Entmündigung der
Sozial- und Geisteswissenschaften» im Zuge
der «geistigen Landesverteidigung» führte, so
Jost, bis 1945 zu einem «riesigen kognitiven
und institutionellen Handicap» (S. 77).

Jost beurteilt die Entwicklung in der Nach-
kriegszeit bis zur Wirtschaftskrise der sieb-
ziger Jahre skeptisch, denn obwohl der Auf-
und Ausbau der wissenschaftsund bildungs-
politischen Institutionen zumindest ab den
1960er Jahren eindrucksvoll war, nahm er sich
im Vergleich mit anderen europäischen Län-
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dern sehr bescheiden aus. Die im Kontext
der Wirtschaftskrise der frühen 1970er Jahre
aufkommende Spardebatte und die Überfüh-
rung des Konzepts «Wohlfahrtsstaat» in ei-
ne vom Markt regulierte Sozialpolitik begreift
Jost als «Rechtswende», welche für die Sozial-
wissenschaften einen Paradigmenwechsel be-
deutete: sie mussten sich nun einer «politi-
korientierten Institutionalisierung» unterzie-
hen, von der lediglich die Wirtschaftswissen-
schaften und in geringerem Masse die ver-
stärkt empirische Soziologie und Politologie
profitieren konnten. Gemäss Jost spitzte sich
diese Tendenz bis in die Gegenwart zu und
führte zu einer «Krise der Geistes- und So-
zialwissenschaften» (S. 178). Diese äussere
sich darin, dass angesichts der Katastrophen
des 20. Jahrhunderts der humane Fortschritts-
glaube zerstört worden sei und in der Folge
die Kompetenz der Geisteswissenschaften in
Frage gestellt wurde. Der zweite Teil des Bu-
ches beschäftigt sich unter dem Motto «die
Ökonomisierung des Sozialen» in zwei Fall-
studien mit den beiden ökonomischen Teildis-
ziplinen. Pascal Jurt beschreibt in einer Fal-
lanalyse der Volkswirtschaftslehre, wie sich
die Nationalökonomie bis 1945 zunächst von
den Staatswissenschaften abgelöst hat und ei-
ne Vielfalt von Ansätzen wie den «Katheder-
sozialismus», den Freihandel und die histo-
rische Schule umfasste. Der flächendeckende
Ausbau des Fachs nach dem Zweiten Welt-
krieg war begleitet von der vermehrten Über-
nahme englischsprachiger Begriffe und Kon-
zepte. Das Selbstbewusstsein der Volkswirt-
schaftslehre als «Königin der Sozialwissen-
schaften» bröckelte jedoch nach der Wirt-
schaftskrise der 1970er Jahre zunehmend ab,
und der makroökonomisch orientierte Ansatz
verlor in den 1990er Jahren gegenüber den mi-
kroökonomischen Ansätzen der Betriebswirt-
schaftslehre an Boden.

Susanne Burren zeigt in ihrer souveränen
Darstellung der Betriebswirtschaftslehre, dass
die Praxis- und Berufsorientierung, welche
den Ruf der Hochschule St. Gallen als «Ka-
derschmiede» begründet, aus der Tradition
der Handelshochschulbewegung des 19. Jahr-
hunderts hervorgegangen ist. Gemäss Bur-
ren beruhte das Wachstum des Faches gera-
de darauf, dass es über «eine lange Tradition
im Bereich der kommerziellen universitären

Dienstleistungen und der funktional auf die
Bedürfnisse der Privatwirtschaft ausgerichte-
ten Forschungs- und Lehrtätigkeit» (S. 334)
verfügte.

Insgesamt besticht das Werk durch seine
Materialfülle und die bis anhin einzigarti-
ge Breite. Für die Historiographie und Wis-
sensgeschichte der sozial- und geisteswissen-
schaftlichen Disziplinen liefert es wertvol-
le Grundlagen und zahl reiche Spuren, de-
nen weiter nachzugehen wäre. Der interna-
tionale Vergleich wurde entgegen der eige-
nen Absicht in den Hintergrund gerückt und
es wäre mitunter wünschenswert gewesen,
wenn der Detailreichtum zugunsten der Deu-
tung etwas zurückgestellt worden wäre. In
Anbetracht der aktuellen bildungspolitischen
Umbrüche und der anhaltenden Bestrebun-
gen, die Sozial- und Geisteswissenschaften
an politischen und wirtschaftlichen Nützlich-
keitskriterien auszurichten, schärft das Buch
den Blick für die damit verbundenen Risi-
ken. Es bleibt mit den Autorinnen und Au-
toren zu hoffen, dass es dazu genutzt wird,
solche Diskussionen vermehrt vor dem Hin-
tergrund der Genese der Geschichts-, Sozial-
und Wirtschaftswissenschaften und ihrer je-
weiligen partikularen Sicht führen zu können,
zumal diese aufgrund von Diskurskoalitio-
nen zum Durchbruch gelangen oder aber an
den Rand gedrängt werden können.
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